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1. Einführung 

In den gemäßigten und subarktischen Breiten gleichen sich die Vegetation der 
Seemarschen sowie die der Küstendünen über große Regionen in ihrem äußeren Bild. 
Physiognomisch unterscheiden sich die Küstenpflanzengesellschaften in der subarkti­
schen Zone durch ihren niedrigen Wuchs von den höher und üppiger wachsenden 
Pflanzengesellschaften der gemäßigten Breiten. Auch ist für diese Breitengrade die 
Artenarmut charakteristisch und wird durch einen großen Individuenreichtum ausge­
glichen. Besonders die Artenzusammensetzung und die Zahl der Pflanzengesellschaf­
ten sind von der Breitenkreislage (hier vor allem von den Klimabedingungen) abhän­
gig. Für die Verteilung der Pflanzen an der Küste erweisen sich vor allem die -Salinität, 
der Grad der Wasserbede_ckung und der Wind als die wichtigsten Standortsfaktoren. 
Die durchschnittliche Artenzahl der Phytozönosen nehmen vom Hydrolitoral (Wasser­
strand) zum Geolitoral (Landstrand) deutlich zu. Mit zunehmender Entfernung vom 
MTHW-Niveau verstärkt sich auch der grünlandartige Charakter der Pflanzenwelt auf 
den Seemarschen, und die Bezeichnung Salzwiese (Salzrasen) ist treffender. Wenn 
auch die gürtelartigen, strandparallel zonierten Pflanzengesellschaften über große 
Strecken in den Salzwiesen ähnlich sind, wird doch die gesetzmäßige Anordnung durch 
Priele und Strandwälle, die andere standortgebundene Pflanzengesellschaften bedin­
gen, immer wieder gestört. Die ursprüngliche Vegetation der Salzwiesen hat sich durch 
die Einwirkung der Beweidung, durch Plaggenhieb, durch Anlage von Gräben und Stö­
rungen durch den Fremdenverkehr besonders an der niedersächsischen Küste stark 
verändert. 

Vor allem in der gemäßigten Zone ist durch die Beeinflussung von Mensch und 
Tier die Vielfältigkeit der Vegetation verstärkt worden. Um die Fülle der Vegetations­
einheiten gleichrangig zu bewerten, ist es sinnvoller, die Vegetation der Seemarschen 
und der Küstendünen als Vegetationskomplexe in ihrer Gesamtheit zu untersuchen. 
Bei der Betrachtung der Vegetationskomplexe hat sich seit über 13 Jahren die synsozio­
logische Methodik (Symphytosoziologie) bewährt. Die Bedeutung dieser vegetations­
analytischen Betrachtungsweise wird in der Zukunft noch steigen, da die genaue Ver­
teilung der Vegetationseinheiten für größere, vergleichende Gebiete festgehalten und 
ökologische Störungen auch quantitativ schnell erkannt werden können . . 

Die synsoziologische Behandlung von Vegetationstypen im Küstenbereich gehört 
noch zu den Ausnahmen; sie wurde von GEHU (1976 u. 1978) an der Küste Frankreichs 
angewendet, die Küstenbereiche Polens wurden von W OJTERSKI (1978) auf diese Weise 
beleuchtet. Weitere Untersuchungen liegen von SCHWABE & KRATOCHWIL (1984) über 
Borkum und von THANNHEISER (1981) über Neufundland und den Bottnischen Meer­
busen (1982) vor. In Südnorwegen erprobten VEVLE und Mitarbeiter (1985) die Metho­
de ebenfalls im Strandbereich. 

In der vorgelegten Veröffentlichung werden die verschiedenen Arten der synsozio­
logischen Methodik an unterschiedlichen Objekten der Küstenvegetation vorgestellt. 
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In überschaubaren kleinen Gebieten (Neufundland, Wangerooge, Unterelbe) 
konnten über verschiedene Fragestellungen Tabellen von Sigmeten sowie von einem 
Teil-Geosigmetum vorgelegt werden. Auch bei großräumigen Betrachtungen der 
Strandvegetation in Norwegen, Schweden und Finnland wurden Resultate erzielt und 
durch zwei Sigmeten-Tabellen und eine Geosigmetum-Tabelle ergänzt. . 

Die angeführten Beispiele können Anregungen geben, zukünftig in ähnlicher Wei­
se die Küstenvegetation in anderen Gebieten zu behandeln. 

Am Institut für Geographie der Universität Münster existierte eine kleine For­
schergruppe, die im Rahmen ihrer Staatsexamens- und Diplomarbeit sowie Disserta­
tion vegetationskundliche Untersuchungen im Küstenbereich von Mittel- und Nord­
europa durchführten. Die Damen und Herren erhielten während ihres Studiums ihre 
solide geobotanische Ausbildung von Herrn Prof. Dr. BURRICHTER (Institut für Botanik 
der Westf. Wilhelms-Universität). Es handelt sich um folgende ehemalige Studenten/ 
innen: Herr Karl-Peter Hellfritz, Frau Susanne Hörger, Herr Michael Huys, Frau 
Marion Ikemeyer, Frau Diana Rembges, Herr Ernst Sasse, Frau Gabriele Schmidt und 
Herr Thomas Willers. Da alle Examenskandidaten auch synsoziologische Untersu­
chungen in ihren Testgebieten vornahmen, werden hier einige typische synsoziologi­
sche Tabellen vorgestellt, da die schriftlichen Arbeiten nicht veröffentlicht und somit 
schwer zugänglich sind. 

II. Methodische Grundlagen 

Die vegetationsgeographische Betrachtungsweise beschäftigt sich vorrangig mit 
der Charakterisierung von homogenen Gebieten. Eine sinnvolle Typologie der räumli­
chen Einheiten und Beziehungen zu anderen Landschaftsbestandteilen sowie eine 
hierarchische Ordnung wird immer wieder von der geographischen Forschungsrich­
tung verfolgt. Nicht nur eine Gruppierung in höhere Einheiten wird angestrebt, son­
dern auch eine nähere Betrachtung der Untereinheiten. SCHMITHÜSEN (1959), durch 
den Pflanzensoziologen BRAUN-BLANQUET (1951) inspiriert, prägte den Begriff des 
„landschaftlichen Vegetationskomplexes" und lieferte den Anstoß, die Gesellschafts­
ausstattung in homogenen Vegetationsgebieten zu verfolgen sowie eine steigende Grö­
ßenordnung vorzunehmen. 

Mit der floristisch-soziologischen Methode nach BRAUN-BLANQUET (1951) werden 
Pflanzengesellschaften und Assoziationen (Vegetationseinheiten, Phytozönosen) aus­
geschieden, die als landschaftliche Bausteine angesehen werden. So wie die Arten 
(Taxa) die Bestandteile der Pflanzengesellschaft (Syntaxa) bilden, wird die Gesamtzahl 
aller Vegetationseinheiten in homogenen Gebieten zu Vegetationskomplexen (Gesell­
schaftskomplexen, Sigma-Syntaxa), zu sogenannten Sigmeten (Sigmassoziationen), 
zusammengefaßt (TüxEN 1973 ). In einem Sigmetum können Vegetationseinheiten von 
verschiedenen Klassen nach dem pflanzensoziologischen System von BRAUN­
BLANQUET (1951) zusammengefaßt sein. Nach der Forderung von TüXEN (1978) sollte 
Grundbedingung für die Bewertung eines Sigmetums (Sigmets) das Vorhandensein 
einer oder mehrerer Kenngesellschaften bzw. Kennassoziationen in der Gesellschafts­
verbindung sein. Daraus folgt, daß die Art der Vergesellschaftung von Pflanzengesell­
schaften zu erfassen ist. In einem Sigmetum werden die Gesellschaften und Assoziatio­
nen sowie ihre Subassoziationen und Varianten (einschließlich Untergesellschaften 
und fragmentarisch ausgebildeten Beständen sowie Phasen) mit derselben siebenteili­
gen Skala von BRAUN-BLANQUET (1951) bewertet und in einer Tabelle zusammenge­
faßt. 
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Die einzelnen Aufnahmeflächen bei der Sigmetenerfassung sind im Gegensatz zu 
den eher quadratischen Probeflächen bei der Assoziationsaufnahme linear ausgerich­
tet; die einzelnen Transektflächen verfügen über Breiten zwischen 10 und 50 m, und die 
Länge kann von 100 bis 500 m variieren. In der Praxis hat sich die überschaubare Größe 
etwa eines Fußballfeldes als günstig erwiesen; als Minimalgröße der Aufnahmefläche 
sind 2 000 m2 anzusetzen und die Maximalgröße von 10 000 m2 sollte nicht überschrit­
ten werden, denn selbst in den gut taxierbaren Salzwiesen geht ab einer gewissen Grö­
ße die Übersichtlichkeit verloren. 

Die vegetationslosen Flächen (Priele, Sandflecken, Schlickmulden) innerhalb ei­
ner Transektfläche werden nicht separat aufgeführt, gehen jedoch in die Berechnung 
der Gesamtfläche mit ein. 

Bei den vorgelegten Küstenuntersuchungen traten bei den Abgrenzungen der ein­
zelnen Sigmeten keine Probleme auf, da vorrangig die gut definierbaren Salzwiesen 
taxiert wurden. Die Aufstellung der Tabelle erfolgt nach denselben Richtlinien wie bei 
der Ordnung von pflanzensoziologischen Gesellschaftstabellen. 

Bei der Benennung der Sigmassoziation sollte man immer eine qualitative Bewer­
tung vornehmen und Kenngesellschaften heranziehen, wie es TüXEN (1973 u. 1978) vor­
geschlagen hat. Eine quantitative Kennzeichnung mittels der Gesellschaft mit dem 
größten Areal ist nicht zu empfehlen, weil dann Vergleichsmöglichkeiten mit anderen 
Salzwiesen fehlen sowie eine hierarchische Ordnung schwierig ist. Zur Benennung 
kann diejenige charakteristische Vegetationseinheit gewählt werden, die ihre größte 
Stetigkeit und ihr Optimum im jeweiligen Sigmet hat. 

Bei der Bewertung eines Gebietes mit der sigmasoziologischen Methode ist es 
vorteilhaft, viele Aufnahmeflächen auszuwerten, denn nur dadurch kann eine nahezu 
objektive Bewertung aller Vegetationseinheiten erfolgen. 

Im Unterschied zur normalen Assoziationstabelle werden hier keine Aufnahmen 
ausgesondert. Die ranglosen dominierenden Vegetationseinheiten (Gesellschaften, 
Bestände, Fragmente) werden bei der sigma-syntaxonomischen Betrachtung besser be­
rücksichtigt als bei der normalen pflanzensoziologischen Methode. 

Die kleinräumig punkt- oder linearförmig eingesprengten Vegetationseinheiten, 
die in anderen, benachbarten Sigmeten großflächig entwickelt sind und die vertretenen 
Einheiten, meist einartige Klassen sind für die Sigmetbetrachtung besonders wichtig. 
Bei der Bearbeitung sehr großer Vegetationsgebiete ist es bei genügend umfassendem 
Aufnahmematerial möglich, das Optimum und die Grenzen eines Sigmets festzustel­
len. Eine Untergliederung des jeweils nach seiner Kenngesellschaft benannten Sigme­
ten in Subsigmeten anhand von Differentialgesellschaften ist möglich. 

Aus vegetationsgeographischer Sicht ist es jedoch besser, eine übersichtliche Ste­
tigkeitstabelle aufzustellen, weil man bei allen ermittelten Vegetationseinheiten den 
Grad der Verbreitung schneller taxieren kann. Mit der synsoziologischen Methode 
wird die quantitative Bewertung aller Einheiten in kleinräumigen Gebieten hervorge­
hoben, wie es nur bei einer exakten Kartierung möglich ist. 

Wie die Pflanzengesellschaften und Assoziationen, die aufgrund ihrer Artenkom­
binationen zu einem abstrakten hierarchischen System (Verbände, Ordnungen, Klas­
sen) vereinigt werden können, ist es auch möglich, syntaxonomisch verwandte Sigme­
ten zur Bildung von höheren Integrationsstufen wie Verbände (Sigmion), Ordnungen 
(Sigmetalia) und Klassen (Sigmetea) zu vereinigen. 
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Neben der Vergesellschaftung von Sigmeten beschreibt TüXEN (1978) ein zweite, 
stärker geographische Betrachtungsweise, bei der eine Vereinigung von eng Kontakt 
haltenden Sigmeten zur Bildung von Sigmet-Komplexen (Geo-Sigma-Syntaxa) oder 
sogenannten Geosigmeten führt. 

Besonders bei der Bewertung großräumiger Küstengebiete ist die geosigmasozio­
logische Methode vorteilhaft, weil sich hier aneinandergrenzende oder miteinander 
verzahnte Kontaktgruppen von Sigmeten über sehr große Gebiete in nahezu gleicher 
Kombination wiederholen. Bei der Kennzeichnung eines Geosigmetums können Cha­
rakter-Sigmeten herangezogen werden. 

Syntaxonomisch verwandte Geosigmeten lassen sich ebenfalls zu höheren Ein­
heiten (Geosigmion, Geosigmetalia) zusammenfassen. Diese synsoziologische Grup­
pierung erlaubt eine leichtere Kartierung der realen Vegetation mit kleinem Maßstab 
(TÜXEN 1977). 

Eine wesentliche Aufgabe der Synsoziologie besteht nach den Autoren ZoLLER, 
BEGUIN und HEGG (1978) darin, die von Landschaft zu Landschaft wechselnden Diver­
sitätsmuster der Pflanzendecke zu beschreiben und damit verschiedene Landschaftsty­
pen durch Besonderheiten dieser Muster zu charakterisieren. 

III. Untersuchungen von Sigmeten in kleinen Gebieten 

a. Neufundland 

Auf der Insel Neufundland konnten im Jahre 1978 vom Autor zwei Salzwiesen 
(Tab. 1) mit der synsoziologischen Methode betrachtet werden (THANNHEISER 1981). In 
der Salzwiese bei Stephenville Crossing wurden 10 repräsentative Versuchsflächen 
(von je 2000 m2), die gleichmäßig über das ca. 50000 m2 große Gebiet verteilt waren, 
untersucht. In der nördlicher gelegenen Salzwiese bei St. Paul wurden ebenfalls 12 re­
gelmäßig verteilte Aufnahmeflächen von insgesamt 25 000 m2 in einem ca. 5 ha großen 
Seemarschgebiet behandelt. 

Aus der vorgelegten Stetigkeitstabelle ist zu ersehen, daß besonderer Wert auf den 
Grad der Bedeckung bei Untereinheiten wie Subassoziationen und Varianten gelegt 
worden ist. Die Untereinheiten der Assoziationen geben verstärkt Initial-, Optimal-und 
Degenerationsausbildungen der Syntaxa an und spielen flächenmäßig eine große Rol­
le. Die Notierung der ranglosen Vegetationseinheiten wie die der Gesellschaften und 
die Ausbildungen sind ebenso für das Sigmet aufschlußreich, weil besonders diese Phy­
tozönosen bei mehr oder weniger starker Verbreitung ökologische Rückschlüsse zulas­
sen. Das Auftreten der Festuca rubra-Gesellschaft in der Salzwiese von St. Paul ist z.B. 
auf die dortigen Weideeinflüsse zurückzuführen. 

Im allgemeinen ist es in kleinräumigen Gebieten immer angebracht, mit Unter­
einheiten zu arbeiten, da eine differenziertere und typischere Aussage über das Gebiet 
als Ganzes gemacht werden kann, als wenn nur mit Assoziationen operiert wird. Die 
vorgelegte synsoziologische Tabelle ist ebenso leicht zu interpretieren wie eine norma­
le pflanzensoziologische Tabelle synthetischer Art. Aus den Zeilen ist zu ersehen, aus 
welchen Phytozönosen sich die Sigmassoziation aufbaut, aus den Spalten, in welchen 
Subsigmeten die betreffende Vegetationseinheit mit welchem Gewicht auftritt. In der 
vorgelegten Stetigkeitstabelle sind die exponierten Zahlen zu beachten. Sie geben die 
Amplitude der Deckungsgrade, d. h. in diesen Fällen die Flächenanteile einzelner Ge­
sellschaften in den Transekten wieder. 
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Tab. Sigmetum von Triglochinetum gaspensis, Subassoziation 

von Plantago maritima THANNHEISER 1982 

Sigmasubassoziation von Spartinetum alterniflorae, Subassoziation von Plantago maritima 

Siqmasubassoziation von Plantaciini-Caricetum subspathaceae, Ausbildung von Ranunculus 
cymbalaria 

Spalte: 

Ort: 

Da turn: 

Stephenvi 11 e 
Crossing 

7. 9. 78 
Größe der Probefläche ( m2 ) : 

Anzahl der Si gmagesell schaftsaufnahmen : 

Kenngesellschaften der Sigmaassoziation: 

Subassoziation von Plantago maritima des Triglochinetum guspensis 
Ausbildung von Glau x maritima der Plantago maritima-Gesellschaft 
Typische Subassoziation des Ranunculetum cymbalariae 
Sal icornia europaea-Gesel l schaft 
Subassoziation von Plantago maritima des Scirpetum rufi 

Trenngese 11 scha ften der Si gmasubassoz i a t i onen : 

20. 000 
10 

Subassoziation von Planta go maritima des Spartinetum alterniflorae V~=~ 
Typische Subassoziation des Juncetum gerardii V 
Subassoziation von Agrostis stolonifera des Juncetum gerardii 1v1

-
4 

Scirpetum americani Illr-4 

Variante von Salicornia europaea der Typischen Subassoz. d. Spartinetum alternifl.!11 1
-

3 

Ausbildung von Ranunculus cymbalaria des Plantagini-Caricetum subspathaceae. 
Variante von Salicornia europaea der Typischen Subass. des Puccinellietum pauperc. 
Festuca rubra-Gesel l schaft 
Subassoziation von Triglochin gaspense des Plantagini-Caricetum subspathaceae 
Typische Subassoziation des Triglochinetum gaspensis 
Subassoziation von Puccinellia paupercula des Plantagini-Caricetum subspathaceae 
Typische Untergesellschaft der Plantago maritima-Gesellschaft 
Subassoziation von Spergularia canadensis des Puccinel1ietum pauperculae 
Ausbildung von Puccinellia paupercula der Plantago maritima-Gesellschaft 

Gese 11 scha ften der höheren Einheiten und sonstige Gesellschaften: 

Agrostis stolonifera-Gesel lschaft 
Potentilletum egedii 
Juncus balticus-Gesellschaft 
Subassoziation von Puccinellia paupercula des Ranunculetum cymbalariae 
Eleocharitetum parvulae 
Subassoziation von Ranunculus cymbalaria de s Eleocharitetum hafophilae 
Typische Subassoziation des Scirpetum rufi 
Typische Subassoziation des Eleocharitetum halophi lae 
Ca ri cetum pa l eaceae 
Ausbilduno von Potentilla eoedii der Plantaoo marit ima-Gesell schaft 
Typische Variante von der Typischen Subassoziation des Spartinetum alterniflorae 
Caricetum mackenziei 
Spergul ari etum canadens i s 
Subassoziation von Eleocharis halophila des Ranunculetum cymbalariae 
Ruppietum maritimae 

St. Paul 

8. 9. 78 
25. 000 

12 

IV 1 - 2 

1I1 +-J 
II 1-2 

v 3 -4 

111 1 - 3 

j+-4 

In der Tabelle 1 sind höchstwahrscheinlich alle Vegetationseinheiten notiert wor­
den, die dort vorkommen, auch wenn die Gebiete nicht vollständig bearbeitet worden 
sind. 

Die Sigmassoziation erhielt den Namen nach der stetesten Kenngesellschaft, dem 
Triglochinetum gaspensis, Subassoziation von Plantago maritima. 

Die Sigmassoziation wird durch Trenngesellschaften in 2 Sigmasubassoziationen 
untergliedert. Die Sigmasubassoziation des Spartinetum a/terniflorae, Subassoziation 
von Plantago maritima, repräsentiert im Untersuchungsgebiet die südlicher vertrete­
nen, stärker hochwüchsigen Salzwiesen, während andererseits die Sigmasubassozia­
tion des Plantagini-Caricetum subspathaceae, Subassoziation von Ranunculus cymba/a-
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ria, die nördlichere, rasenartige Salzwiese darstellt. Das Subsigmetum von St. Paul 
zeigt mit der hohen Phytozönosenzahl eine andere Diversität der Landschaft als das 
Subsigmetum bei Stephenville Crossing, bedingt durch die Überlappung der subarkti­
schen mit der gemäßigten Vegetationszone. 

b. Wangerooge 

Die Vegetation der Außengroden auf der Insel Wangerooge wurde 1984 von Frau 
Gabriele Schmidt sigma-synsoziologisch bewertet (SCHMIDT 1985). Durch 67 Flächen­
transekte, die regelmäßig alle 80 m vom Wattbereich (Beginn der Salicornia stricta-oder 
Spartina townsendii-Bestände) bis zum Dünen- bzw. Deichfuß in 20 m Breite angelegt 
wurden, konnte 1/5 des Inselaußengrodens (200 ha) erfaßt werden. Die untersuchte Ge­
samtfläche von 411950 m2 reichte aus, alle Vegetationseinheiten zu ermitteln, und die 
bewerteten Flächenanteile geben durchaus repräsentative Werte wieder; wahrschein­
lich würde sich bei einer vollständigen Taxierung das Verhältnis der Flächenanteile 
kaum verschieben. 

In der vorgelegten Tabelle 2 wurden neben den weniger kleinräumigen Assoziatio­
nen besonders die Untereinheiten (Subassoziationen, Varianten, Gesellschaften, Frag-

Tab. 2: Sigmetum von Puccinellietum maritimae, Subassoziation 

von Limonium vulgare SCHMIDT 1985 

GebH·~ : 

Fra gr:-1e!1t Ge~ ir:itia.len Su.bEion ~ et~ 

Ini tj c.lE: F. l:s Di ldun~ öes Subsigme :.s 
Opt:.rr:c) e .i\'..lstj ldung des Subs.igmet~ 

Unte rs uchung:. j ahr 
Frag:-nt:r: t/husbildu::"'l.g des Subsigments: 
Zahl CE:r 'Irar:se:ktflb.chen : 
ll,j ttl. Zahl äer EirihE=iten : 
Fl ächengröße Irr. ' ) : 

Ker1nei:ihei ten ci.es S.iamets : 

s·11bass . \·.Lirno ~iurr: \·ulgarf. des PucCi!lelliet.urr. ITläritirr.ae 
Iri itialohast· des Salicorr:ietum strictaE 
InitialPhase des Spartineturr. tow:-isenö.ii 
Typ. Subass. des Puccinellietu!r1 maritimae 
Subass.\•.Puccinellia maritima deE Salicornieturr. strictae 
Subass.v . Puccinellia maritima des Salicornieturr: patulae 
Typ. Subass. des Spartinetum townsendii 
Typ . Subass. des Salicornietum strictae 
Tyf).Var.der Su:Oass . v.Limonium vu Jgar e des Halimioneturr. portulacoides 
Var.v.S~aeda mar.d . Subass.v.Limonium vul.d . Halirriiorietum portulacoides 
Typ.Var.d "° r typ . Subass.des Halimioneturr, portu_lacoides 
\.'ar. , . . SL:aeda rr.ari tima der typ. Su bass . des Häl irr:iorietüm portulacoides 
Tyr.:ische Subassoziation des Arterr.isieturr. rr:aritif!",aE:. 

TrE-n:ieinhei ten des Subsigmets: 

Sübass. \'. ?lar:~auo maritima Cer Festuca"* litoralis - Ges. 
Typische Subassoziation des Agropyr~t~m ~ito~alis 

~~~!~~~~i;~~~~s~~~a ~;~~rr:~:~a F~=~~~i~: 1 ~~~m~~
1

~~~~:m gerardi i 
Tvpische Subassoziatior, des Juncetum gerar0.11 
Typ. Var . der typ. Subass . der Festuca * litoralis-Ges. 
Glykophile Var . der typ. Subass . der Festuca * li toralis - Ges. 
Tr l g loch ir! ma r i timurr·- Gese 11 scha f t 
S:Jbassoziation von Potentilla anserina äer Acrostis"" mar:itima - Ges . 
Sutassoziation vor: Agrostis* maritima des Ju;ceturr. gerardii 
Juncus maritimus - Gesellschaft 

Kenneinheiten der höheren Einheiten und beq leitende Einheiten : 

Typische Subassoziation der Agrostis* maritirr.a - Gesellschaft 
Subassoziation von Halimione portulacoides des Artemise tum maritimae 
Subassoziation von Fest:Jca"* litoralis ·aes Puccinellieturr rr.aritirr.ae 
Initiale Subassoziation des Pln.ritagini - Limonieturr. 
Typische Subassoziation des Salicornieturr. patulae 
Subassoziation von Puccinellia maritima des Spartinetum townsendii 
Subassoziation von Artemisia maritima des Agropyretum litoralis 
Subsassoziation von Juncus gerardii des Arterr1is ietum maritirr.ae 
Ammophila arenaria - Fragmente 
Subassoziation von Atriplex hastata des Agropyretum litoralis 
Subassoziation von Suaeda maritima des Salicornietum strictae 
SubassozJ.a tion von Agropyron litorale äes Artemisieturr1 maritimae 
Atriplicetum litoralis 
Phragmitis communis - Ilestand 
Scirpus rr.ar i timus - Bestand 
Cakiletum frisicum 
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21.40[; 

v+ -2 

1:i2 

Au beng roden Wangerooge 
198~ 

E 
1E 43 61 

13 
89. 330 3 01 . 220 411.9 50 

I V+ - 3 IV 1- 3 

~~J I\.1 - 3 I V+ - 2 

I V+ - 3 I V+- 2 
· - 4 J I 1 +- 2 

I~ 1 - 3 
i i: = ~ 

111, - 2 

! I 1 - ~ II+ - 2 

III 1- o 
Iii: = ~ 

i i +- 3 
II 1- 3 III+ - 3 

1- 3 + - L +- 2 
I 2 II+ _ 3 II +- 2 

I; 1- 3 
III 1 _ 0 ii 1- 3 

1- 2 rr. _3 
i: = ~ Ii 1- 2 i i + - 2 

I \'+ - ~ III+ - ~ 
IV+ - ~ III+ - J 

III+ - .; II: = ~ III+ - ~ l I -
III+ - o l I +- o 

+- 4 +- 4 
Il+ _ 2 i• - 2 
II + - 2 +- 2 
II 1-2 1 1- 2 
II 1- 2 I 1 - 2 

i i +- 2 i + - 2 

l: = ; 
+- 2 + - 3 

II +- 3 Il +- 3 
II 1-2 II+ - 2 II+ - 2 

ii 1- 2 II +- 2 II +- 2 
II+_ 2 II + _ 2 
I I + - 2 II+ _ 2 
I I - I +- 5 +- o 
II +- 2 I + - 2 

ri 1- 2 I i 1 - ~ i~ = ~ 
I ; = ~ i 1- 2 

11 i +- 2 I +- 2 
I + - 2 I +- 2 



mente und Bestände) flächenmäßig bewertet, weil sie als die eigentlichen „Bausteine" 
des Sigmetums gelten. Die einzelnen Phytozönosen lassen eine differenziertere Aussa­
ge über die lokalen Verhältnisse zu und charakterisieren somit die typische Eigenart 
dieses Gebietes. Die Vegetationseinheiten wurden vorher qualitativ mit der normalen 
pflanzensoziologischen Methode durch Tabellenarbeit ermittelt. Die vorgelegte Ste­
tigkeitstabelle wurde in zwei Subsigmeten aufgegliedert, die wie die verschiedenen 
Ausbildungen bei den Assoziationen zu betrachten sind. Auf dem Inselaußengroden 
ist jedoch keine Degenerationsausbildung zu finden, da durch die Deichbauten nur Ini­
tial- und Optimal-Subsigmeten anzutreffen sind. 

Die Sigma-Tabelle zeigt eine fast lückenlose Erfassung aller Phytozönosen auf 
dem Inselaußengroden und erzielt eine Informationsdichte, die kaum noch zu steigern 
sein dürfte. Unter Hinzuziehung einer ähnlichen synsoziologischen Untersuchung von 
HUYS (1978) konnte Frau Schmidt feststellen, daß eine klare Zunahme der Spartina-Be­
stände in den letzten 6 Jahren erfolgte. 

c. Unterelbe 

Die Vegetation an der Unterelbe im Raum Cuxhaven-Freiburg wurde in den Som­
mermonaten 1983 und 1984 von Frau Susanne Hörger synsoziologisch untersucht 
(HöRGER 1985). Das Brackröhricht auf dem Außendeichsland liegt in der mesohalinen 
Zone des Elbwassers bei einem wechselnden Cl-Gehalt von 3-90/oo. Die vorgelegte Ste­
tigkeitstabelle (Tab. 3) ist nicht in Untereinheiten gegliedert; hier wurden nur die Asso-

Tab. 3: Scirpeturn rnaritirni-Sigrneturn HÖRGER 19 85 

Subsigrneturn des Junceturn gerardii 
Typisches Subsigrneturn 

Spalte: 
Gebiet: 

Jahr: 
Anzahl der Sigrnagesellschaf ts­
aufnahrnen: 
Gesamtfläche der Unter­
suchungsgebiete (rn 2

): 

Kenneinheiten des Sigrneturns: 

Scirpeturn rnaritirni 
Scirpeturn tabernaernontani 
Phragrniteturn cornrnunis 
Potentillo-Festuceturn arundinaceae 
Archangeliceturn litoralis 
Eleochareturn uniglurnis 
Cotula coronopifolia-Gesellschaft 
Typheturn angustifoliae 
Typheturn l~tifoliae 
Glycerieturn rnaxirnae 

· Phalaride turn arundinaceae 

Trenneinheiten des Subsigrneturns: 

Junceturn gerardii 
Festuceturn litoralis 
Puccinellie turn rnaritirnae 
Glaux rnaritirna-Gesellschaft 

Gesellschaften der höh.Einheiten u. 
begleitende Einheiten: 

Lolio-Cynosureturn 
Agrostis stolonifera-Gesellschaft 
Ranunculo-Agropyreturn repentis 

2 
Otterndorf- Osternündung­
Osternündung Freiburg 

1983 1983 

16 14 

220 .000 340 .000 

+-3 
II+_ 1 

~: 

+-5 
v+-3 
V 
I+-1 
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ziationen und Gesellschaften notiert und bewertet. Den Namen des Sigmetums liefert 
die Kenngesellschaft Scirpetum maritimi und nicht die weiter verbreitete Vegetations­
einheit Lolio-Cynosuretum, denn das Brackröhricht ist durch anthropozoogene Einflüs­
se stark beeinträchtigt. Das Sigmetum ist durch Trenngesellschaften in ein elbabwärts 
befindliches, salzwasserbeeinflußtes Subsigmetum des Juncetum gerardii und in ein 
elbaufwärts dominierendes, typisches Brackröhricht-Subsigmetum gegliedert. 

IV. Untersuchungen von Sigmeten in großen Gebieten 

Das gesamte Gesellschaftsinventar innerhalb der Salzwiesen in Mittelnorwegen 
zwischen Narvik und Trondheim wurde von Herrn Sasse in Nord-Norwegen (Ost-Finn­
mark) von den Herren Hellfritz und Thannheiser synsoziologisch bewertet und in Sig­
ma-Syntaxa vereinigt. Die syntaxonomische Untersuchung in Mittelnorwegen erfolgte 
in 95 ausgewählten Probeflächen (insgesamt 155 500 m2) entlang der über 1000 km lan­
gen Küste. Die vorgelegte Stetigkeitstabelle (Tab. 4) ist durch Charaktergesellschaften 
(Puccinellietum maritimae, Puccinellio maritimae-Caricetum subspathaceae und Scirpe­
tum rufi) gekennzeichnet. 

Das Sigmetum von Ost-Finnmark (Tab. 5) zeichnet sich durch folgende Kennge­
sellschaften aus: Puccinellietum phryganodis, Agrosto-Caricetum subspathaceae und 
Potentilletum egedii. Die geringe Phytozönosenzahl bei dieser Stetigkeitstabelle ist auf 

236 

Tab. 4: Puccinellietum maritimae-Sigmetum 

(verändert nach SASSE 1985) 

Gebiet: 
Untersuchungsjahre: 
Anzahl der Sigma-Syntaxa-Aufnahrnen: 
Gesamtfläche der Untersuchungsgebiete (m 2

): 

Kenngesellschaften des Sigmetums: 

Puccinellietum maritimae 
Puccinellio maritimae-Caricetum subspathaceae 
Scirpetum rufi 

Gesellschaften der höheren Einheiten und 
begleitende Gesellschaften: 

Juncetum gerardii 
Festucetum litoralis 
Plantaginetum maritimae 
Eleocharis uniglumis-Ges. 
Caricetum mackenziei 
Honckenyo diffusae-Elymetum arenariae 
Salicornia europaea-Ges. 
Spergularietum salinae 
Bolboschoenetum maritimi 
Caricetum paleaceae 
Caricetum salinae 
Triglochin palustre-Bestand 
Caricetum rectae 
Agropyretum repentis maritimum 
Festuco-Caricetum glareosae 
Puccinellietum retroflexae 
Ruppietum maritimae 
Atriplex-spec.-Ges. 
Triglochin maritimum-Bestand 
Glaux maritima-Bestand 
Potentilla anserina-Ges. 
Carex maritima-Ges. 
Aster tripolium-Bestand 
Honckenya peploides-Ges. 
Polygonetum raii norvegici 
Calamagrostis neglecta-Ges. 
Polygonetum heterophylli litoralis 
Suaeda maritima-Bestand 

Mittelnorwegen 
1979 u. 1981 

91 
155.500 



Tab. 5: Puccinellietum phryganodis-Sigmetum 

(verändert nach THANNHEISER 1982) 

Gebiet: Nord-Norwegen (Ost-Finnmark) 
Untersuchungsjahr: 
Anzahl der Sigmagesellschafts-Aufnahmen: 
Gesamtfläche der Untersuchungsgebiete (m 2 ): 

Kenngesellschaften des Sigmetums: 

Puccinellietum phryganodis 
Agrosto-Caricetum subspathaceae 
Potentilletum egedii 

Gesellschaften der höheren Einheiten und 
begleitende Gesellschaften: 

Festucetum litoralis 
Agrostis stolonifera-Ges. 
Plantaginetum maritimae 
Festuco-Caricetum glareosae 
Puccinellietum retroflexae 
Caricetum mackenziei 
Caricetum salinae 
Juncetum gerardii 
Honckenyo diffusae-Elymetum arenariae 
Triglochin palustre-Bestand 
Aster tripolium-Bestand 
Calamagrostis neglecta-Ges. 
Eleocharis uniglumis-Ges. 
Atriplex spec.-Ges. 
Triglochin maritimum-Bestand 
Glaux maritima-Bestand 
Honckenya peploides-Ges. 
Polygonetum raii norvegici 

1979 
40 

46.500 

V 
V 

IV 

V 
V 

IV 
IV 
IV 

III 
III 
II 

I 
I 
+ 
+ 

+ 

+ 

den arktischen Einfluß zurückzuführen, denn die meisten Vegetationseinheiten keilen 
im Norden aus und werden nur von ganz wenigen arktischen Pflanzengesellschaften er­
setzt. Die in beiden Gebieten weit verbreiteten Vegetationseinheiten (Festucetum lito­
ralis, Agrostis stolonifera-Gesellschaft und Juncetum gerardii) sind zur Namensgebung 
der Sigma-Syntaxa nicht geeignet, weil diese Phytozönosen sich durch anthropozooge­
ne Einflüsse ausbreiten und bei ungestörten Verhältnissen weit weniger dominant in 
den Sigmeten auftreten. Die Namensbildung Festucetum litoralis-Sigmetum (THANN­
HEISER 1982, SASSE 1985) tendiert in den Grenzbereich zu den sekundären Ersatz-Sig­
ma-Syntaxa. Aus diesen Gründen sind die Bezeichnungen Puccinellietum maritimae­
Sigmetum (Tab. 4) und Puccinellietum phryganodis-Sigmetum (Tab. 5) vorzuziehen, 
weil primäre Kenn-Syntaxa (vgl. TüXEN 1978) im Sinne der potentiell-natürlichen Ve­
getation bei der Namensgebung besser geeignet sind, denn sonst ist ein hierarchisches 
System (Sigmion etc.) schwer aufzubauen. 

Bei den Untersuchungen wurde auf eine Gliederung in Untereinheiten verzichtet, 
weil die Vegetation großräumig ( d. h. im kleinen Maßstab) betrachtet wurde, und eine 
Vielzahl von Einheiten zu Vergleichszwecken hinderlich ist. Außerdem können in 
pflanzensoziologisch relativ unbekannten Gebieten Unklarheiten bei der Abfassung 
von Untereinheiten auftreten, wenn mehrere Forscher gleichzeitig unabhängig von­
einander arbeiten. 

V. Kleinräumige Betrachtung eines Teil-Geosigmetums 
auf Wangerooge 

Bei Kartierungen im kleinen Maßstab sind die Sigmeten als unterste Einheiten 
wegen ihrer großen Zahl nicht geeignet, es ist notwendig, größere Vegetationskomple-
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xe zu bilden. Die Vergesellschaftung von Sigmeten führt zu Gruppierungen sogenann­
ter Geosigmeten, wobei nur syntaxonomisch verwandte Sigmeten vereinigt werden 
(TÜXEN 1978). 

Auf der Insel Wangerooge besteht eine räumliche Verbindung zwischen dem Salz­
wiesen-, Dünenvegetations-, Wiesen- und Weiden- sowie Dorfvegetations-Sigmetum. 
Es ist möglich, die gesamten Sigmeten auf der Insel in einem Geosigmetum zusam­
menzufassen. 

Von Frau M. Ikemeyer und Frau G. Schmidt konnte eine Tabelle über ein Teil­
Geosigmet (Tab. 6) aufgestellt werden, welches nur die Dünen- und Außengroden­
Vegetation berücksichtigt. Die Vegetationseinheiten (nur Assoziationen und Gesell­
schaften) der Salzwiesen sind synonym mit denen in Tab. 2. Eine vollständige Geosig­
metum-Tabelle über Wangerooge wäre sehr informativ und könnte mit den Ergebnis­
sen einer Vegetationskartierung verglichen werden. 
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Tab. 6: Teil-Geosigmetum auf der Insel Wangerooge 

Sigmetum des Puccinellietum rnaritimae, Subassoziation 
von Limonium vulgare SCHMIDT 1985 

Sigmetum des Elymo-Arnrnophiletum festucetosum 
IKEMEYER 1985 

Sigmetum: 1 
Jahr: 1984 
Gesamtfläche der Untersuchungsgebiete (m 2

): 411950 
Anzahl der Transekte: 67 

Puccinellietum maritimae 
Salicornietum strictae 
Spartinetum townsendii 
Halimionetum portulacoides 
Plantagini-Limonietum 
Artemisietum maritimae 
Festuca* litoralis-Ges. 
Juncetum gerardii 
Agropyretum litoralis 
Agrostis* maritima-Ges. 
Salicornietum patulae 
Juncus maritimus-Ges. 
Triglochin maritimum-Ges. 
Atriplicetum litoralis 
Scirpus maritimus-Bestand 
Phragmites communis-Bestand 
Arnrnophila arenaria-Fragment 
Cakiletum frisicum 
Elymo-Arnrnophiletum 
Hippophao-Salicetum arenariae 
Carex arenaria-Ges. 
Corynephoretum maritimum 
Agrostio-Poetum humilis 
Laub- u.Nadelwald-Bestand 
Honckenya peploides-Gesellschaft 
Genisto anglicae-Callunetum 
Minuartio-Agropyretum juncei 
Airo-Caricetum arenariae 
Atriplex hastata-Gesellschaft 
Koeleria albescens-Ges. 
Salix arenaria-Fragmente 
Röhricht-Fragmente 
Potentilla anserina-Ges. 
Empetrum nigrum-Be stände 

+ 

~1-3 

2 
1984 

411296 
93 

+ 

·2-5 
I+-2 

I~1-5 
IV+- 5 

III 1-4 
+-3 

III1-3 
II+_ 4 
II1-3 

I+-3 

i2-3 
I+-3 
I+-2 

+-2 
I+-2 

i+-1 
+ 
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VI. Großräumige Betrachtung eines Geosigmetums 
am Finnischen und Bottnischen Meerbusen 

Um für größere Gebiete an der Ostsee zu generalisierenden Aussagen über Vege­
tationseinheiten zu gelangen, ist es möglich, mit Hilfe der Sigmeten-Gruppierung, so­
genannten Geosigmeten, einen Überblick über die flächenmäßige Verteilung der ein­
zelnen Vegetationstypen zu erhalten. Der Bottnische und der Finnische Meerbusen 
werden überwiegend von Flachküsten umrahmt, und die Pflanzenzonierungen dort ha­
ben wenig Gemeinsamkeiten mit einer sonst für Meeresküsten typischen Vegetations­
anordnung. Hervorgerufen wird dieser Eindruck durch das Vorhandensein der Röh­
richt- bzw. Großseggenzone, die stellenweise sehr großflächig ausgebildet sein können. 
Das typische Vegetationsprofil an der nordöstlichen Ostsee setzt sich zusammen aus 
dem Sigmetum der Wasserpflanzen, dem Sigmetum der Röhrichtgesellschaften, dem 
Sigmetum der Strandwiesen-Phytozönosen und dem Stauden-, Gebüsch- sowie Laub­
wald-Sigmetum (Abb. 1). 

Diese Sigmeten können sich über sehr große Gebiete in nahezu gleicher Kombi­
nation wiederholen. 

Die vorliegende Stetigkeitstabelle (Tab. 7) zeigt die Häufigkeitsverteilung der mit­
einander vergesellschafteten Phytozönosen. Die Sigmeten unterscheiden sich am Bot­
tenwiek (nördl. Teil des Bottnischen Meerbusens) von denen am Bottensee (südl. 
Teil des Bottnischen Meerbusens) und am Finnischen Meerbusen, so daß man drei 
standörtlich differenzierte Subgeosigmeten aufstellen kann. 

Bei der Betrachtung des Geosigmetums im Küstenbereich wird die quantitative 
Gesamtaussage stärker betont als in der herkömmlichen Pflanzensoziologie, in der nur 
eine qualitative Wertung der einzelnen Gesellschaften erfolgt. Neben der Liste der Ve­
getationseinheiten ergibt sich ein genaues Bild von der Ausdehnung der einzelnen Ein-
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Abb. 1: Küsten-Geosigmetum an der nördl. Ostsee. 
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Tab. ·1: Küsten-Geosigmetum an der nördlichen Ostsee 

Sub-Geosigmeten: 
Areal: 

Bearbeiter: 
Jahr: 
Fläche (m 2

): 

Wasserpf lanzen-Sigmetum 

Eleocharitetum parvulae 
Ruppietum maritimae 
Potamoqeton frisii-Ges. 
Myriophyllum verticilatum-Ges. 
Myriophyllum spicatum-Ges. 

Röhricht-Sigmetum 

Phragmitetum communis 
Scirpetum tabernaemontani 
Calamagrostis neglecta-Ges. 
Eleocharitetum uniglumis 
Phalaridetum arundinaceae 
Deschampsietum bottnicae 
Bolboschoenetum maritimum 
Scirpetum compacti 
Festucetum arundinaceae 

Strandwiesen-Sigmetum 

Juncetum gerardii 
Caricetum nigrae 
Agrostis stolonifera-Ges. 
Eleocharitetum palustris 
Festucetum litoralis 
Caricetum mackenziei 
Typhetum latifoliae 
Puccinellietum distantis 
Spergularietum salinae 
Salicornia europaea-Ges. 
Caricetum glareosae 
Caricetum pulchellae 
Caricetum vesicariae 
Agropy.rep.-Rumex crispus-Ges. 
Blysmetum rufi 
Potentilla anserina-Ges. 
Caricetum aquatilis 
Montia fontana-Ges. 
Comarum pal.-Erioph.ang.-Ges. 
Scirpus lacustris-Ges. 
Valeriana salina-Ges. 
Caricetum paleaceae 
Arctoph~letum fulvae 
Potentilletum egedii 
Puccinellietum .Phryganodis 

Finnischer 
Meerbusen 
Rembges 
1984 
20.000 

NJ 
III 
III 

I 
I 
+ 

~ 
II 
IV 

I 
I 
I 

+ 

Stauden-, Gebüsch- u. Laubwald-Sigmetum 

Filipenduletum ulmariae 
Hippophae rhamnoides-Ges. 
Alnetum glutinosae 
Alnus incana-Ges. 
Myrica gale-Ges. + 

Bottensee 
(Bottnischer 
Thannheiser 
1977 /79 
55.000 

II 
III 
II 

III 
I 
I 

I 
I 

II 
II 

III 
I 

II 

I 

I 
II 
II 

II 

Bottenwiek 
Meerbusen) 
Willers 
1983 
85.000 

III 
III 

lIYJ 
III 

I 
I 

II 
II 

III 
IV 
II 
II 

I 

I 
+ 
+ 

III 
II 
II 

I 
+ 
+ 
+ 
+ 
r 

I 
I 

rrr!J 

heiten, jedoch ist zu berücksichtigen, daß die Geosigmetum-Tabelle natürlich nur 
einen repräsentativen Querschnitt durch den Aufbau und die Verteilung der Vegeta­
tionseinheiten im Küstenbereich darstellt. 
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